Berge hinziehen, wovon noch reichlich Spuren einftiger | Stück Brot ausgebeten und unſere Feldflaſchen mit Waſſer — Aus dem Hanptquartier des Oberkomman⸗ Kronprinzen werden ſich morgen früh 8 Uhr ebe 
Zerſtörung zu erblicken, die beſchädigten Telegraphen- gefüllt, zogen wir unter lebhaften Dank wieder ab. dos der dritten Armee berichtet der „St.⸗A.“: lalls nach Nancy begeben. 1 
1 ſtangen, die zerriſſen herabhängenden Drähte erinnern In Reémily war nirgends ein Obdach zu finden; wir Luneville, 15. Auguſt. An dem Tage, an — Ueber das Eingreifen des 2. Armeekorps i 
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Preis der Zeitung auf der Poſt vierteljährlich: 


1 % 
Ei 15 Sgr., in Stetttn monatlich 4 Sgr. 
2 Unfere Abonnenten erhalten die Frauen⸗ 
7 % Zeitung „das Haus“ auf der Poſt viertel⸗ 
jährlich für 10 Sgr., in Stettin 
— 


monatlich für 3 Sgr. 


Ja erate: Die Pe itzeile 1 Sge 
Annahme: Kirchplatz 3 und Schulzenſtraße 17 
bei O. T Poppe. g 


— 


2 Nr. 197. | Donnerſtag, 25. Auguſt 1870. 


Courcelles der Mangel an Nachtquartieren vielleicht antreten ſollten, am 15. Auguſt, dem Napoleons 
minder groß ſein würde. Allerdings war es ein tage, befindet ſich das Hauptquartier der 3. Armee 
wenig gewagt in einem feindlichen Lande, zu ſpäter in Luneville. Es hatte am 14. Auguſt, Morgens 
Abendzeit ohne militäriſche Bedeckung noch einen län⸗ (8 Uhr, Petersbach (Departement de la Meurthe) 
geren Weg zu machen. Dennoch unternahm ich es, verlaſſen und ſeinen Marſch auf Blamont genommen, 
als mein Kollege und jener Kaufmann meinem Ent⸗ eine alte Lothringiſche Burgſtadt, die im 30 jährigen 


liche Reize, alle Ortſchaften, aller bebaute Boden zeig⸗ 
ten jenen Fleiß, jene Ordnungsliebe, die der Deutſche 
ſich unter allen Verhältniſſen zu bewahren pflegt. Die 
Ortſchaften, ſoviel ich davon zu ſehen bekam, tragen 
durchweg das Gepräge einer Feindſeligkeit, die zu ver⸗ 
bergen man ſich allerorts wenig Mühe giebt. Fenſter 


e . D un west RK 3 und Thüren find zu jeder Tageszeit verſchloſſen, er⸗ſchluſſe beitraten. Wir ſchritten rüſtig auf einer Kriege von dem Herzog Bernhard von Weimar in 
Gott half, daß fie der Rrie ausweße, 8 ſtere in der Regel verhangen; alle Straßen find. wie Chauſſee, der ſogenannten Kaiſerſtraße, dahin, paſſir⸗ Brand geſchoſſen wurde. Hier traf am Nachmittag 
aß Alle einig geb 'n an Preußens Hand. x ausgeſtorben, nur Greiſe, Matronen und Kinder ſchlei⸗ zen mehrere Ortſchaften und machten auch hier die des 14. die Nachricht ein, daß die kleine Feſtung 


Gott wielte viel! Mit einem einz'gen Schlag 
ar's deutſche Nat onal⸗ und Ehegefühl nun wach. 
Deum alle Heinen deutſchen E taaten 
Steh'n bei dem frechen, ſtolzen Uebermuth 
es Franzmanns auf zu Waffenthaten, 
. Auch freudig ſel st zu opfern Gut und Blut. 
Met Gott geht weiter in den Kampf hinein! 
holen wieder uns den deutſchen Rhein! 
Ern vis das h rrliche Lothringen 
Und reiche Elſaß (es gehört uns ja) 
Wir den Franzoſen nun abpmingen 
Auf ew'ge Z item, dann ſei Friede da! 
Drum deutſche Brader auf! zur Wacht am Rhein, 
Der — hen Fluß, nicht blos die Grenze fein! 
amm 


hen darin umher, ſtill, mit ſcheuen Mienen, als wäre 
ihr Land von afritaniſchen Räuberhorden und nicht 
von den beſtdisziplinirten Soldaten der Welt beſetzt. 
Nahrungsmittel, Getränke ſind weder für gute Worte, 
noch für Geld zu haben, die öffentlichen Lokale ſind 
geſchloſſen, jegliche Frage nach deren Eigenthümern ift 
vergeblich. Läßt man ſich mit den Leuten in ein 
Geſpräch ein, ſo hört man nur Klagen über die Opfer, 
die ihnen der Krieg auferlegt, Klagen, von denen 
freilich viele ſo lange begründet ſein werden, als es 
überhaupt Kriege giebt. 

Fragen nach dem Wege ſind meiſt unnütz; als 
ich einen Mann in Courcellos fragte, welche Rich- 
tung ich einzuſchlagen hätte, um Gorce zu erreichen, 
und er ſich gerade anſchickte, zu antworten, lief ein 


trübe Wahrnehmung, daß der Krieg überall, hnlich Marſal, die noch von 200 Franzoſen, im Rücken 
wie eine anſteckende Krankheit, wirke. Die Häuſerſunſerer gegen die Moſel vordringenden Armeen, be- 
waren von oben bis unten dicht verſchloſſen und ver- |jegt war, ebenfalls die Waffen geſtreckt habe. Ihr 
hangen, nur einzelne Kinder und Greiſe bemerkten Fall hat inſofern Wichtigkeit, als dadurch die Straße 
wir, erſtere ſpielten und fangen nicht, wie dies Kin- über Dieuze auf Nancy, die in ſtratiſcher Hinſicht zu 
der namentlich zur Abendzeit in der Regel zu thun den bedeutendſten des Landes zählt, vom Feinde völ⸗ 
flegen, ſondern ſie ſaßen ſtill und in ſich gelehrt da; lig befreit worden iſt. Die Beſchießung von Pfalz. 
auch die unſchuldigen Kleinen fühlen mithin den bitte- burg, die geſtern unter dem Kommando des General- 
ren Ernſt dieſer Tage. Wir trafen ein altes Müt- Lieutenant von Herkt wieder aufgenommen wurde, 
terchen, das Waſſer, pumpte und baten um ein Glas ſhat bisher noch nicht den gewünſchten Erfolg gehabt, 
desſelben. Mit welcher Emſigkeit die Alte das Glas] da der franzöſiſche Befehlshaber die Uebergabe ſtand⸗ 
herbeiholte, mit welcher Freundlichkeit, welchem An- haft verweigert; natürlich iſt für eine hinreichende 
ſtande ſie uns dasſelbe mit Waſſer gefüllt hat, war Cernirung Sorge getragen. (Bekanntlich hat die 
rührend anzuſchauen. Wir fragten ſie, ob fie nicht] Feſtung unterdeſſen kapitulirt. D. R.) Nach Straß 
Furcht vor den Preußen habe. O, lautete die Ant- burg iſt preußiſcherſeits aus dem Lager des Kron- 
Weib — vielleicht das Hausfreuz jenes Mannes — wort, jetzt nicht mehr, es giebt ja jo viel artige Leute |prinzen der General Schulz entjandt, um die taktiſchen 
ſcheltend herbei und, da Militär nicht in der Nähe darunter; freilich, einer war ein Barbar, er ſetzte mir] Operationen zu leiten. Während der Oberbefehls 
war, blieb meine Frage unbeantwortet. die Piſtole an den Hals, als er mich nach dem Wege haber der Südarmee ſeinen Einzug in die Reſidenz 
Spät Nachmittags langte ich in Remily an. fragte. Einer von uns gab dem Weibe ein Geldſtück] der Lothringiſchen Herzöge gehalten, find die Truppen, 
Schon kurz vor dieſem Orte hatten lange Wagenzüge, und fie rief uns ihren Dank, ihr Lebewohl nach, faſt bis auf den letzten Mann, bereits an die Moſel 
Bivouals einzelner Truppentheile, gewaltige, jedenfalls nachdem wir fie längſt verlaſſen. Am Ende der Dorf- vorgeſchoben. Den erſten Theil ihrer ſtrategiſchen 
für die Armee beſtimmte Viehheerden verrathen, wie ſtraße, vor einem unſcheinbaren Hauſe ſaßen vier noch] Aufgabe haben die verbündeten Baiern und Preußen 
nahe ich dem momentanen Kriegsſchauplatz war. Der junge Mädchen, zwiſchen 9 und 20 Jahren. Mitt damit in rühmlichſter Weiſe gelöft. 
Anblick Remilys belehrte mich, daß ich einen Bezirk] neugierigen Geſichtern, die Hände unter den Schürzen, Ueberblicken wir noch einmal die Stellungen, 
desſelben bereits betreten. Ich werde die Scenen, ſahen fie uns entgegen. Wir grüßten und redeten] welche die ſüddeutſche Armee vor dem Einfall in das 
deren Zeuge ich dort wurde, mein Lebelang nicht ver- ſie in franzöſiſcher Sprache an. Augenblicklich ſpran⸗[Elſaß, alſo bis zum 4. Auguſt, einnahm, jo waren 
geſſen. Dieſes Auf- und Niederwogen nach allen gen fie auf und umringten uns. „O meine Herren“, dieſelben nach einem doppelten Geſichtspunkt vertheilt. 
dier Weltgegenden, Menſchen, Wagen, Vieh in bun⸗ rief die eine, „Sie find Deutſche“, aber wie wir] Die Beſtimmung ſollte einmal ſein, dem von Straß 
ee f ſteſtem Durcheinander, die ſich bäumenden Pferde, die hören, ſprechen Sie franzöſiſch. Wie ſteht es mit burg her erwarteten Feind, der in die Flanken der 
Wir Deutſchen wollen ja nichts, als das räu⸗ nur zu oft ſtürzten „ die krachenden, oft zuſammen⸗ dem Kriege, iſt er bald zu Ende? Wir haben zwei] deutſchen Truppen einzufallen drohte, mit energiſchem 
8 beriſche, nach deutſchem Lande lüſterne Frankreich in nden Wagen, dazu das Geräuſch der wild durch Brüder im Felde und auch der Vater iſt in Metz. Widerſtand zu begegnen und andererſeits gleichzeitig 
feine Grenzen verweiſen und ihm die Luft zum Rau⸗ nander tönenden Stimmen, das Gebrüll des geäng⸗ Dabei ſtanden faſt Allen Thränen in den Augen. für die preußiſche Hauptarmee, falls der Feind ſich 
den deutet Lande ein für allemal benehmen. Wir ſi Viehes, kaum war ein Bild größerer Verwir⸗] Wir beruhigten die Armen, jo gut wir konnten; der an der Saar mit überlegener Macht auf ſie werfen 
Deutſchen wollen nichts, als die geraubten Provinzen rung denkbar, dasſelbe konnte hochſtens durch den Troſt, den wir ihnen geben konnten, war freilich ein würde, die nöthigen Kräfte zur Deckung und Ber- 
Lothringen und Elſaß, geraubt durch Schuld der] Anblick eines Schlachtfeldes ſelbſt überboten werden.] ſehr geringer. Dann ſeßten wir den in- ti bereit zu balten. Dieſe Aufgabe iſt von 
Kaiſer aus dem Haufe Habsburg, zu Deutſchland Die überall herrſchende Verwirrung war übrigens, wie zelne Ordonnanzen eilten in raſender Eile bei uns der vollſtändigſten Maaße erfüllt wor⸗ 
wieder zurückbringen; und daran jollte uns ein Deut- Jich von vornherein annahm, eine außergewöhnliche, vorüber, hier und da waren noch die Ueberreſte eines den, wenn auch unter Modliſtkatlonen, die ſich bei 
ſcher, ein Miniſter eben dieſer Habsburger hemmen ſes wurde in nicht allzugroßer Entfernung eine Schlacht Lagers, häufig berührte uns der abſcheuliche Geruch den veränderten Entſchlüſſen der franzöſiſchen Heer⸗ 
wollen? Das it unmöglich! Sinne Graf Beuſt jol- geſchlagen. Davon unterrichteten mich zahlreiche Wa- eines Pferdecadavers, den man noch nicht unter die führer als nothwendig herausſtellten. Man erfuhr, 
ben Verrath, jo wäre er in Deutſchland vervehmt, daß die bei Straßburg aufgeſtellten Korps in einer 


a k gen, die mit Verwundeten überfüllt waren. Ein] Erde gebracht, im höchſten Grade unangenshm, jonft 
von allen Deutſchen gehaßt und verachtet, und dürfte Schwenkung begriffen waren, die ſie dem Gros des 


- Offizier geht zu einem dieſer Unglücklichen heran.] befand ſich auf der ganzen Straße nichts Bemerkens⸗ 
ſich weder in Deutſchland, noch unter den Deutſchen „Wie geht es?“ fragte er ihn, und meinte damit] werthes. Erſt als wir eine Biegung derſelben er- franzöſiſchen Heeres, den Flügeln Mac Mahons und 
in Oeſterreich ſehen laſſen. Failly's nähern ſollte. Dieſe Nachricht entſchied für 


i > jedenfalls die Sachlage auf dem Schlachtfelde. So|reichten, die direkt von Courcelles nach dem Bahn- 
Denn wie auch Gref Beuſt mag über den Krieg] faßte der Gefragte jene Frage auch auf. „Anfangs hof des Ortes führt und in welche der Weg von ſein raſches Vorgehen der 3. Armee, die freilich bei 
gedacht haben, das Eine kann Niemand leugnen, dieſem Stande der Dinge ihre Bewegungen unter 


N N ſehr ſchlecht“, lautete die Antwort, „ganze Regimenter] Gorce mündet, wurde uns ein neuer und böchſt 
daß die Deutſchen in Oeſterreich treu zu Deutſchland find aufgerieben, jetzt aber iſt unſere Artillerie gekom- ungewohnter Anblick. So weit das Auge in der] nehmen mußte, bevor noch die nachrückenden Kolonnen 
geſtanden haben, treu in Geſinnung, wie brav in den men und der Feind iſt auf dem Rückzuge.“ Ich bereits angebrochenen dunklen Nacht, die nur durch vollzählig herangezogen werden konnten. Durch die 
Thaten und Gaben, und daß, wenn es irgend zwei glückliche Dispoſition und die großen Thaten am 4. 


a fragte noch mehrfach andere Verwundete und alle] den Mond ein wenig erhellt wurde, reichte, gewahrten 
Staaten giebt, welche durch Liebe der Bewohner und Antworten ſtimmten darin überein, daß das ftattge- [wie Wagen an Wagen, ſämmtlich voll Schwer- [und 6. Auguſt gelang es, eine Rechtsſchwenkung zu 
Geſchicke der Völker ſollen eng verbunden ſein und bewerkſtelligen, welche der Südarmee ſofort mit den 


| habte Gefecht ein über alle Maßen blutiges geweſen verwundete, und ringsumher ganze Schwärme der 
bleiben, dies keine anderen find, als Deutſchland und ſei. Es war indeß Abend geworden, Hunger und] Leichtverwundeten, fie alle langten vom Schlachtfelde] Truppen unter dem Kommando des Prinzen Friedrich 
Oeſterreich. Dieſen thatſächlichen Verhältniſſen wird Karl Fühlung gab und weiterhin das Einrücken in 


) e idDurſt machten ſich geltend. Allein in St. Avold war an. Das war ein Zug, trauriger wie ein Begräb- 
auch Graf Beuſt Rechnung tragen müſſen. Er wird ſes mir gelungen, für 1 Frank ein Stückchen Fleiſchf nißzug in Cholerazeiten. Alle, die ich dort ſah, gin-|vie große Linie der deutſchen Offenſive für fie er- 
die Revanche aufgeben müſſen, er wird als Staats- möglichte. Zwar bedingten die Schlacht son Wörth 


f ' ? Be zu erhalten; zehn Perſonen hatten es außer mir zu gen oder fuhren hungrig, von brennendem Durft und 
mann mit Deutſchland ſich verbünden müſſen und] gleicher Zeit verlangt, und ich hatte dasſelbe nur er- ſchmerzlichen Wunden, in denen fi) nur zu oft noch und der ſchwierige Durchgang durch die Vogeſen 
wird dann an Deutſchland einen eben ſo treuen als einigen Aufenthalt; die zähe Ausdauer aber, mit der ſich 


: l 3 halten, weil ich meine Forderung nur in fließendem] die feindlichen Kugeln befanden, geplagt, dahin. Meift 
ſtarken Bundesgenoſſen finden. Wie zwei Brüder, Franzöſiſch gemacht hatte. In emily war nichts, waren es Märker, darunter viele Berliner. Ich er- unſere Soldaten den beſchleunigten Märſchen unter- 
die ſich zu kräftig fühlen, um friedlich in einem Hauſe weder Spelſe noch Trank zu haben. Wir ſahen uns innerte mich dieſer fröhlichen, munteren Leute nochſ warfen, hat die Folge gehabt, daß alle Hemmniſſe des 
mit einander zu leben, ſpäter, nachdem 5 fie ſich ge⸗ allenthalben um, ich ſchreibe „wir“, denn es hatten aus der Mobilmachung her, mit welcher Gelaſſenheit] Anſchluſſes glücklich überwunden worden find. Auch 
trennt und jeder ſein eigenes Haus gegründet haben, ſich zu mir 3 Juden, die hier Häute zu kaufen ſuch⸗ertrugen fie damals alle Strapazen und waren ſelbſt die Belagerungen der feſten Plätze, wie Bitſch, Lützel⸗ 
die treueſten und für das Leben zuverläſſigſten Freunde fein, Pfalzburg, die man beim Vordringen zu berück- 


8 ! ten, ein Kollege, ebenfalls ein Berichterftatter, und in der peinlichiten Situation im Stande, noch Scherze 
find, jo auch die Bruderſtämme: Deutſchland und ein Kaufmann, der ſich nach ſeinem einzigen Sohn zu machen. Jetzt ſchlichen fie gebeugten Hauptes ein- ſichtigen hatte, vermochten die Durchführung des Kriegs. 
Oeſterreich. Reh e planes nicht zu hindern. 


23 ER auf dem Schlachtfelde zu erkundigen gedachte, gejellt, her. Ich redete einzelne an, nachdem ich fie zuvor 
Vom Kriegsſchauplatz. Der Erfolg, mit dem der erſte Abſchnitt des 


aber wir fanden die Thüren der meiſten Häuſer ver- mit einem Trunk aus meiner Feldflaſche erquickt hatte. 
Remily, 16. August. (Orig.⸗Mitth.) Kaum ſchloſſen, und wo wir deren Bewohner anſichtig wur-] Ihre Beſchreibungen beſtätigten größten Theils das, franzöſiſchen Feldzuges für die Südarmee endet, faßt 
geſtattet mir die Aufregung der letzten Tage, dieſen ſich dahin zuſammen, daß dieſe mit den anderen 


den, wurde unſer Begehren unter dem Vorgeben eige-] was ich bereits in Remily vernommen. Alle ſchil⸗ 

Bericht für Sie abzufaſſen. Ich habe die Reiſe bis] nen Mangels, rundweg abgeſchlagen. Plötzlich ge- derten die Wirkung der Mitrailleuſe als eine durch preußiſchen Korps und den Deutſchen Verbündeten 
hierher — Reuily iſt kaum 2 Meilen von Metz ent- |wahrten wir an einem beſonders ſchön gebauten Hauſe, aus reſpektable. „Sie glauben nicht“, erklärte mir gleichzeitig an der Moſel zum weiteren Vormarſch 
fernt — meiſt per Bahn zurückgelegt, bemerke aber [an deſſen Vorbau fi eine Art Veranda befand, und ein Unteroffizier, „welche verderbliche Wirkung das bereit ſteht. Der Kronprinz bewohnt in Luneville 
von vornherein, daß eine Eiſenbahnreiſe hier in Frank- zwar dicht über der Brüſtung derſelben, acht zum Theil franzöſiſche Geſchüg äußert. Kaum gehen unjere das Hotel des Vosges, während der Stab und das 
reich große Schattenſeiten hat. Zunächſt die Lang- jugendliche und hübſche Frauenköpſe. „Sprechen Sie] Kolonnen zum Angriff vor, ſo lockern ſich auch be⸗ übrige Gefolge in den Privatquartieren der freund 
ſamkeit, man braucht zu einer Meile in der Regel] Deutſch“ fragte ich den einen Kopf in franzöſiſcher reits die Schaaren; wie ein Bienenſchwarm ſtrömeu lichen und geräumigen, etwa 16,000 Einwohner zäh⸗ 
eine Stunde; in Saarbrücken hatte ich auf dem Bahn ⸗ Sprache, alle acht Köpfe erhoben ſich bei dieſer Frage, die Leute hervor, nicht um ſich zur Flucht zu wen ⸗ lenden Stadt untergebracht find. Seit einigen Tagen 
hof nicht weniger als zwei Stunden zu warten, na⸗ und erſt jetzt bemerkten wir, daß dieſelben eben ſoſ den, Gott bewahre, es find lauter Verwundete, Leute, hat ſich der Erbgroßherzog von Mecklenburg ⸗Strelitz 
türlich eingepforcht in einen Waggon vierter Klaſſe, dem Oberkommando angeſchloſſen. 


vielen Kranfenpflegerinnen angehörten, denn ſämmt⸗ die ſchon in den erſten Minuten des Vorgehens kampf 
denn das Reſtaurationsgebäude ift ausſchließlich für] liche trugen an den Armen die bekannte Johanniter unfähig gemacht worden. — Vom Bahnhof erfreuten — 16. Auguſt. Nachdem der Kronprinz heute 


militäriſche Zwecke u. dgl. in Anſpruch genommen. binde. Mithin hatten wir Deutſche vor uns. Auch wir uns einer herrlichen Ausſicht. Der ganze Hori- Vormittag Stadt und Umgebung von Luneville in 
Das Innere bietet namentlich im rechten Flügel ein hier wiederholten wir unſere Bitte um Speiſe und zont rings umher ſtrahlte in dem Schein unzähliger Augenſchein genommen hatte, erfolgte um 7 Ubr 
Bild ſchauderhafter Verwirrung. Am letzteren iſt man Trank. Sämmtliche Krankenpflegerinnen ſahen ſich Wachtfeuer, deren Lohe hoch emporſchlug und den Abends zu Wagen die Abreiſe nach Nancy. Der 
beſchäftigt, den durch die franzöſiſchen Granaten ver- zuerſt verlegen an, dann jedoch erinnerte ſich die eine, Himmel blutroth färbte. Von fernher klangen die] Kronprinz gedenkt von dort aus morgen (17.) frü 
urſachten Schaden raſch wieder zu beſeitigen, daher] daß noch eine warme Reisſuppe vorhanden ſei; dieſe ergreifenden Töne der Lagermuſik. Mancher der Ver- in dem großen Hauptquartier des Königs, das 
überall Unrath, Schmutz. Auch auf der Eiſenbahn, wurde uns daher angeboten. Selbſtredend nahmen wir wundeten mag unter dieſen Klängen vom Leben Ab- [Pont-à-Mouſſon jeinen Sitz hat, einen Beſuch abz 
an welcher ſich links die waldbekränzten Spicherer die Offerte an. Nachdem wir uns noch jeder ein ſchied genommen haben. ftatten. Der Stab und die übrige Begleitung 


Oeſterreich. 

Der Zweite, der den Gedanken einer Friedens- 
Liga mit Eifer erfaßte, war der Graf Beuſt in Wien. 
Preußen ſchwächen und um die Früchte von 1866 
bringen, das wäre ihm eine Luſt geweſen, um ſolchen 
Preis hätte er gerne mit Napoleon ſich verbündet. 

Wäre alſo Preußen geſchlagen und Ausſicht auf eine 
Revanche für Sadowa geweſen, ſo wäre Beuſt ſicher 
nicht der Letzte geweſen. Nun aber die Deutſchen 
geſiegt haben, nun, wo ganz Deutſchland hinter 
Preußen ſteht, nun, wo die Flammen der Begeiſte⸗ 
rung das ganze Volk ergriffen haben, wo Preußen 
1 Deutſchland aufgegangen iſt und in dieſer Glut 
der Begeisterung die Franzoſen geſchlagen find, wird 
auch Graf Beuſt nichts gegen Preußen thun wollen 

oder auch nur thun können. ! 


17 * = 


welchem nach den ſtolzen Prophezeiungen der Pariſer der Schlacht bei Gravelotte entnehmen wir einem Be 


wurden jedoch darauf aufmerkſam gemacht, daß in 
Preſſe die franzöſiſchen Armeen den Rheinübergang richt der „N. Pr. Ztg.“ Folgendes: 


noch heute an Scenen der feindli örungswuth. 
—* na ei dem eine Meile entfernten, an der Bahn liegenden 


3 Die Gegend, die wir paſſirten, beſaß hohe landſchaft⸗ 
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5 des 2. bairiſchen Artillerie-Regiments beſchoſſen. 


delt, die Stärke von 150,000 Mann kaum über⸗ 


ßiſchen Korps daſſelbe Ende bereite! Der Figaro hat 


den deutſchen Truppen umringt iſt, Metzer Wieſe, 
Illingen und andere Dörfer in nächſter Nähe von 
Thionville ſind beſetzt. 

Die neueren Depeſchen lauten: 

Dresden, 23. Auguſt. Das „Dresdner Jour- 
nal“ veröffentlicht die beim Kriegsminiſterium einge⸗ 
gangene erſte Verluſtliſte vom 18. August. Dieſelbe 
weiſt nach, daß 17 Offiziere todt und 74 verwundet 
find; der Verluſt an Mannſchaften wird mit circa 
2000 angegeben, darunter 150 bis 200 Todte. 

— Das „Dresdner Journal“ veröffentlicht einen 
Allerhöchſten Tagesbefehl an das ſächſiſche Armeekorps, 
worin der König von Sachſen ſeinen Truppen für 
die altbewährte Hingebung und Tapferkeit ſeine volle 
Anerkennung und ſeinen Dank ausſpricht. Mitt 
ſächſiſchen Truppen), deren Kavallerie bereits die Eiſen⸗ Stolz ſehe Sachſen auf ſeine Truppen und betraure 
bahn, welche von Metz nach Thionville führt, an [mit dem Könige die von ihnen geforderten ſchweren 
zwei Stellen zerſtört, alſo auch hier die Flucht ver- | Opf h 
ſperrt hat; ſüdlich daneben das Garde-Korps, ſüdlich 
daneben das 9., dann ganz im Süden auf dem 
eigentlichen Schlachtfelde des 18., das 8. und 7. 
Korps. In Reſerve auf der Pariſer Straße das 3. 
und 10. Korps und auf beſonderem Ehrenplatze zu- 
nächſt am Feinde, auf den von ihm erſtürmten Hö⸗ 
hen, das 2. Korps. Das 4. Korps ſcheint zu einer 
beſonderen Beſtimmung abkommandirt zu ſein, und 
gewiß wird man ſehr bald von demſelben hören. Je 
deutlicher ſich jetzt die gewonnene Stellung überſieht, 
je größer erſcheint der Erfolg des kühnen Manövers. 
Auch diesmal gerieth Se. Majeſtät der König wieder 
perſönlich in Gefahr, und zwar bei den Angriffen des 
7., 8. und endlich des 2. Korps auf Gravelotte, jo 
daß man es dem Kriegsminiſter v. Roon nicht genug 
danken kann, daß er den König beſtürmte, dieſe ge⸗ 
fährliche Stelle zu verlaſſen. Am 19. blieb der Kö⸗ 
nig noch den ganzen Vormittag auf dem eroberten 
Schlachtfelde, Berichte von allen Seiten empfangend. 
Die einſchließenden Truppen ſchneiden ſich jetzt threr⸗ 
ſeits gegen die Franzoſen ein, jo daß bald eine Eir- 
kumvallationslinie gegen die Feſtung gebildet ſein 
wird. Erſt Mittags, nachdem Se. Majeſtät den gan- 
zen Erfolg des ſchweren Kampfes überſehen hatte, 
kehrte er über Gorce und Pagny nach Pout à Mouſſon 
zurück, und find für Truppen einige Ruhetage be- 
fohlen worden. Man erwartet für die nächſten Tage 
entweder einen Beſuch Sr. Majeſtät des Königs in 
Nancy oder die Ankunft Sr. Königl. Hoh, des Kron- 
prinzen hier. 

— Ueber das Bombardement von Straßburg 
entnehmen wird dem „Frankf. Journ.“ die als offi⸗ 
ziell bezeichnete Nachricht, daß dasſelbe am 20. fort- 
geſetzt wurde. In Kehl ſollten an demſelben Tage 
14 Häuſer brennen. 

Die kleine Feſtung Bitſch wird dem „St.- 
Anz.“ zufolge gleichfalls fortwährend durch Batterien 


Die letzte Attaque der 3. Diviſion (General von 
Hartmann) des 2. Armeekorps, unter perſönlicher An⸗ 
führung des Generals v. Franſecky gegen die Höhen 
hinter Gravelotte, auf deren Abhängen ſich die Fran⸗ 
zoſen in drei Etagen Schützengräben üker einander 
eingeſchnitten und die über die Höhen hinlaufende 
Chauſſee dahinter mit vieler Artillerie beſetzt hatten, 
ſoll das Furchtbarſte geweſen ſein, was die Kriegs- 
geſchickte der Neuzeit ſeit Verbeſſerung der Feuerwaf⸗ 
fen kennt, und doch war ſie ſiegreich, ſo daß ſich 
heute Metz mit ſeinem verſchanzten Lager vollſtändig 
umſchloſſen findet. Auf der öſtlichen, deutſchen oder 
rechten Uferſeite der Moſel ſteht das ganze 1. Korps 
(B. Manteuffel), auf der weſtlichen, Pariſer oder lin⸗ 
ken Moſel-Uferſeite nördlich das 12. Korps (die K. 


er. 

Karlsruhe, 23. Auguſt. Ein Artikel der „Krls. 
3." konſtatirt die Wiederholung der völkerrechtswidri⸗ 
gen Art und Weiſe der Kriegführung Seitens der 
Franzoſen, der ſie ſich zuerſt bei Saarbrücken ſchuldig 
machten, in dem Kampfe vor Straßburg. Während 
die deutſchen Batterien ſo angelegt ſind, daß Kehl 
gänzlich außer der Schußweite liegt, wurde die un⸗ 
befeſtigte und offene Stadt Kehl von den Franzoſen 
abſichtlich mit Verletzung des Völkerrechts in Brand 
geſchoſſen. General Werder hat in dieſer Beziehung 
einen Brief an den Kommandanten von Straßburg 
gerichtet, in welchem es heißt: „Eine ſolche Krieg- 
führung, die unter civiliſirten Nationen unerhört iſt, 
muß mich veranlaſſen, Sie für die Folgen dieſes 
Aktes verantwortlich zu machen. Außerdem laſſe ich 
die verurſachten Schäden abſchätzen und durch Kon⸗ 
tribution in Elſaß Erſatz ſuchen. 

Stuttgart, 23. Auguſt. Die am 21. dem 
Kriegsminiſterio zugegangene telegraphiſche Meldung 
eines würtembergiſchen Poſtdirektors über die Kapitu⸗ 
lation Pfalzburgs iſt bis jetzt durch anderweite amt⸗ 
liche Mittheilung noch nicht beſtätigt. 

Heute geht der dritte Extrazug des Sanitäts⸗ 
vereins nach Saarbrücken ab; derſelbe beſteht aus 17 
Waggons und enthält bedeutende Vorräthe an Bet⸗ 
ten, Verbandzeug, Erfriſchungen, zahlreiche Aerzte, 
Krankenpfleger und Diakoniſſinnen begleiteten den Zug. 


— Aus Danzig vom 22. Auguſt meldet die 
„Danz. Z.“: 

Unſer Hafen wurde geſtern nach Untergang der 
Sonne durch die ſchon ſeit langer Zeit bereit liegende 
Barikade geſperrt. Geſtern Abend 11%, Uhr ging 
die Königliche Schraubenkorvette „Nymphe“, nachdem 
die Hafenſperre geöffnet, in See, licf an das in der 
Putziger Bucht liegende franzöſiſche Geſchwader bis 
auf 2000 Schritt heran und feuerte auf dasſelbe 10 
Schüſſe ab. Sofort hatten die Schiffe ihre Anker 
gelichtet und ſuchte eines derſelben die „Nymphe“ 
vom Hafen abzuſchneiden, was jedoch nicht gelang; 
letztere kam 3 ½ Uhr früh wohlbehalten in den Ha⸗ 
fen zurück. 

Heute Morgen befand ſich das Panzergeſchwader 
auf derſelben Stelle, auf welcher es geſtern zu Anker 
ging, nur der Aviſodampfer kreuzte hin und her. — 
Von Pillau her näherte ſich noch ein fünftes großes 
Panzerſchiff, welchem der Aviſo entgegenſegelte und 
mit ihm konferirte, worauf das große Schiff wieder 
umdrehte und nach Pillau zu abdampfte, während der 
Aviſo wieder zu dem zu Anker liegenden Geſchwader 
zurückkehrte. Gegen 11 Uhr Vormittags ging das 
Geſchwader Anker auf und näherte ſich in Gefechts ⸗ 
ſtellung unſerm Hafen, in Folge deſſen Generalmarſch 
geſchlagen wurde. In kurzer Zeit ſtanden die Kano- 
niere bei ihren Geſchützen, mit Ungeduld den Augen- 
blick erwarteud, in welchem die feindlichen Schiffe ſich 
bis auf Schußweite genähert haben würden. Auf 
ungefähr 1 Meile Abſtand von den Batterien heran- 


— Die „N. A. Ztg.“ ſchreibt: Im Ganzen 
werden die bei Chalons und Paris geſammelten 
Kräfte, ſo weit es ſich um wirkliche Militärs han 


ſteigen, kaum noch ein Drittel des Heeres, mit wel ⸗ 
chem Frankreich den Kampf gegen Deutſchland beab- 
ſichtigte. Und in dieſem Drittel ſind die Trümmer 
des bei Wörth geſchlagenen Korps eingerechnet. Das 
Räthſel, weßhalb die Franzoſen den neu zu formiren⸗ 
den Korps die Nummern 12 und 13 gaben, wäh⸗ 
rend vorher doch nur von 7 Korps die Rede war, 
iſt jetzt dahin gelöft, daß als Armeekorps 8, 9, 10 
und 11 die Militärkommandos in Paris, Lyon, Tou- 
lon und Algier anzuſehen ſeien. 

— Der Prinz Napoleon iſt durch Dijon ge⸗ 
kommen und zunächſt nach Prangins gefahren, nach- 
dem er das Schloß von Meudon hat ausräumen 
laſſen, die Pariſer jagen: „zu ſtrategiſchen Zwecken“. 
Ueber die Flucht des Kaiſers von Metz nach Longe— 
ville und über Verdun nach Chalons erfährt man 
jetzt, daß die Höflinge in Folge des preußiſchen An- 
griffes am Sonntag vollſtändig den Kopf verloren 
hatten und Bazaine den Kaiſer zur Eile trieb, um 
ihn ſich vom Halſe zu ſchaffen und freie Hand zu 
bekommen. Die „Opinion Nationale“ erfährt aus 
Chalons vom 19., daß Mae Mahon wiſſe, der 
Kronprinz von Preußen rücke über Vitry auf Cha- 
lons; in Vitry ſtänden franzöſiſche Truppen und in 
Chalons habe man erfahren, die Preußen hätten am 
18. nur noch 10 bis 15 Kilometer vom Lager ge- 
fanden, Mac Mahon hoffe dieſes Korps zu iſoliren 
und aufzureiben, während Bazaine den übrigen preu⸗ 


und dampfte langſam ab. i 
die feindlichen Schiffe ungefähr 3½ —4 Meilen von 
unſerm Hafen entfernt. 5 
Bremen, 21. August. Der norddeutſche Lloyd- 
Dreimaſter „Schwalbe“ ging mit dem Admiral -Adju⸗ 
tanten Prinzen von Heſſen zur franzöſiſchen Flotte 
nach Helgoland, Depeſchen überbriugend, welche für 
die Beſchießung offener Seeplätze ſofort Repreſſalien 
auf dem okkupirten franzöſiſchen Territorium ankün⸗ 
digen. — Der norddeutſche Lloyd erläßt eine offizielle 
Bekanntmachung, welche die demnächſtige Wiedereröff- 
nung von Dampfſchifffahrten nach Newyork, Balti- 
more, Havanua, Japan, China 2c., in Folge deutſcher 
Siege, anzeigt. 
— Der norddeutſche Llopddampfer „Schwalbe“ 
war dieſer Tage, wie die „Weſer-Z.“ meldet, unter 
arlamentärflagge bei der franzöſiſchen Flotte, die 
zwiſchen Helgoland und der Elb- und Weſermündung 
kreuzt, um mit dem Admiral wegen der Anerkennung 
jenes Dampfers als Lazarethſchiffes im Falle eines 
Kampfes zur See zu verhandeln. Die Anerkennung 
wurde zugeſtanden. Von deutſcher Seite wurde zu- 
gleich dem franzöſiſchen Admiral vorgeſtellt, daß An- 
geſichts der Erfolge der deutſchen Waffen auf fran⸗ 
zöſiſchem Boden die Aufbringung deutſcher Schiffe im, 
Intereſſe Frankreichs beſſer unterbleibe, da dieſes doch 


eine Nationalſubſkription ausgeſchrieben, um Mac 
Mahon einen Ehrendegen zu verehren, und meldet 
jetzt, es ſeien bereits 10,096 Fr. eingegangen! Ueber 
Bazaine's Stellung aber meldet der Independant 
de la Moſelle vom 18. Auguſt: „Bazaine's Armee 
hat ſich Metz genähert und lagert vor der Stadt, 
von den Höhen von Saint Quentin an, in herrli— 
chen Stellungen.“ Um den Nationalkrieg zu orga— 
niſiren, hat der Kriegsminiſter, wie er wenigſtens ver- 
breiten läßt, bereits 130,000 Gewehre A la tabatière 
und der Miniſter des Innern 289,000 Stück in den 
Departements vertheilen laſſen. 

— Der Agence Havas wird aus Charleville 
vom 19. Auguſt gemeldet, einem Gerüchte zufolge 
hätten die Preußen am 18. mit 1200 Mann eine nur die Koſten dafür zu tragen habe. Zu ihrer gro⸗ 
Rekognoscirung bis Briey vorgeſchoben. Aus Metzſßen Ueberraſchung erfuhren die franzöſiſchen Offiziere 
meldet dieſelbe Correſpondenz, daß die Stadt mit aus den ihnen überreichten engliſchen Blättern u. 


Verwundeten überfüllt jei und daß es an Aerzten] Niederlagen, welche ihre Landsleute erlitten, auch su 


Deutſchland. 

Berlin, 23. Auguſt. Das Statut der All- 
gemeinen deutſchen Invaliden-Stiftung, deſſen Auf- 
ſtellung dem Central-Comité des Vereins zur Pflege 
verwundeter und erkrankter Krieger übertragen wurde, 
iſt jetzt von dieſem im Entwurfe ausgearbeitet worden. 
Es ſteht in demſelben aber Nichts davon, daß eine 
Anlehnung der Stiftung an die Orden der Johan⸗ 
niter und Malteſer beabſichtigt ſei, wie einige Ber- 
liner Blätter irrthümlich bemerkt haben. — Die Sen- 
dungen des Central-Depots der freiwilligen Kranken- 
pflege nach den Hauptdepots nehmen einen das Jahr 
1866 weit überragenden Aufſchwung an und um- 
faſſen Lieferungen bedeutender Größe und aller Arten 
von Gegenſtänden. Weit über hundert Damen des 
vaterländiſchen Frauen⸗Vereins find in der hieſigen 
Markthalle mit der Sonderung der eingehenden ge- 
kauften Gegenſtände beſchäftigt. Dadurch, daß die 
drei freien Städte ihre geſammelten Gelder, die be- 
reits mehr als 200,000 Thaler Gold betragen, dem 
Central-Comité zur freien Verfügung geſtellt haben, 
iſt für dieſes letztere eine weſentliche Erleichterung 
gegen das Jahr 1866 eingetreten. Die bisherige 
Thätigkeit des Comités und der deutſchen Vereine 
liefert den Beweis, daß die freiwillige Krankenpflege 
von erheblicher Bedeutung für die Linderung der auf⸗ 
tretenden Noth geweſen iſt. Diejenigen, welche die 
Mittel verſchafft haben, dieſe Aufgabe mit löſen zn 
helfen und auch für die Zukunft zu verwirklichen, 
mögen die freudige Ueberzeugung gewinnen, daß ihre 
Beihülfen am rechten Orte verwandt ſind und zur 
Beſeitigung der Noth der verwundeten Krieger mejent- 
lich beigetragen haben. — Vom Kriegsſchauplatze ſind 
nähere Nachrichten heute nicht eingegangen: die Ge- 
rüchte über eine förmliche Belagerung der Feſtung 
Metz ſind jedenfalls verfrühte; das Vorrücken der Kron⸗ 
prinzlichen Armee hat durch die Ereigniſſe der letzten 
Woche ſelbſtverſtändlich eine Verzögerung erhalten, 
doch rückt die 3. Armee nun bereits anf das Aube⸗ 
thal, alſo ſüdlich Chalons, vor. — Die „Times“ 
bringt einen Artikel über die Bildung eines neutralen 
Staates aus Elſaß und Lothringen; ſie bereitet alſo 
bereits auf eine Gebietsverkürzung Frankreichs und 
nicht auf einen Frieden mit dem status quo vor. 

— Es iſt angeordnet worden, daß die deutſchen 
Verwundeten in die unter Privatvereinen ſtehenden 
Lazarethe transportirt, dagegen die verwundeten Fran⸗ 
zoſen in den Königlichen Lazarethen und Kaſernen 
untergebracht werden ſollen. 

— Die beiden bei Wörth eroberten franzöſiſchen 
Adler find bekanntlich von preußiſchen und baieriſchen 
Truppen erbeutet worden, weshalb denn auch die eine 
dieſer Trophäen nach München gebracht worden iſt, 
während die andere heute hier ankam. Ueberbringer 
des eroberten Feldzeichens waren ein Offizier und ein 
Unteroffizier, die beide bei der Wegnahme der Trophäen 
perſönlich betheiligt waren; die beiden Tapferen kamen in 
einem reich bekränzten Wagen, rechts und links von einem 
reitenden Schutzmann geleitet, zur Kommandantur, 
woſelbſt ſie ſich meldeten, dort wurde ihnen eine Ehren⸗ 
wache von 12 Mann beigegeben, mit der ſie ſich 
alsdann in das Königliche Palais verfügten, um ſich 
der Königin vorzuſtellen. Von dort aus wurde der 
Adler nach dem Zeughaus gebracht. Daß auf dem 
ganzen Weg, den der Zug zurücklegte, eine freudig 
erregte Schaar demſelben ein freiwilliges Geleite gab, 
braucht nicht ſpeziell hervorgehoben zu werden. 

— Der General Vogel v. Falckenſtein iſt geſtern 
zu einem 24ſtündigen Aufenthalt hier eingetroffen und 
wird heute Berlin wieder verlaſſen. 

— Der „Kreuzzeitung“ zufolge iſt den Erſatz⸗ 
mannſchaften der Garde-Kavallerie der Befehl zuge- 
gangen, ſich zum Abmarſch nach dem Kriegsſchau⸗ 
platze bereit zu halten. Die Avantageure werden 
ſchon am Freitage abgehen. 

— Im Anſchluß an die Notiz über den am 


gekommen, wendete jedoch das Geſchwader oſtwärts] 18. gefallenen Königlich ſächſiſchen General v. Craus⸗ 
Um 2 Uhr befanden Iſichf haar ſei nachfolgend auch des an jenem Tage geblie- 


benen Oberſten von Roeder und von Erckert Erwäh— 
nung gethan: 
Der Oberſt von Roeder war am 19. Auguſt 


milie des auch als Militärſchriftſteller weit bekannten 
Oberſten von Helldorf (früher Kommandeur des Ka- 
dettenhauſes zu Kulm) hat die Nachricht empfangen, 
daß derſelbe an der Spitze des 4. thüringiſchen In⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 72 in den Kämpfen bei Metz 


gefallen iſt. 
Ausland. 

Paris, 21. Auguſt. Seit einigen Tagen iſt 
die Kaiſerin ganz bei Seite geſchoben; von dem Kai- 
ſerlichen Prinzen wiſſen wohl nur ſehr wenige, wo 
er ſich befindet. Nachträgliche Mittelchen, um der 
Kaiſerin und ihrem Sohne einiges Relief zu ver- 
ſchaffen, wollen nicht mehr verfangen. Unter dieſe 
Verſuche gehört die Verbreitung einer Depeſche der 
Kaiſerin Eugenie an ihren Gemahl, worin dieſe ſagt: 
„Man ſagt in Paris, daß Du unſern Sohn dahin 
geſtellt haſt, wo die Kugeln wirkungslos zu Boden 
fallen. Ich bitte Dich, ihn an einen Ort zu ſtellen, 
wo die Kugeln fliegen, welche tödten.“ 

— „Paris-Journal“ meldet aus Paris vom 
18. folgenden Vorfall: Geſtern Nachmittag hat ſich 
ein ſchrecklicher Auftritt, deſſen trauriger und unglüd- 
licher Held ein Preuße war, in der Rue Provence 
auf der Imperiale eines Omnibus zugetragen. Ein 
großer und ſtattlicher Mann, aufgebracht darüber, 
jeine Nachbarn beſtändig Verwünſchungen gegen Vis⸗ 
marck, die Preußen und ihre Spione ausſtoßen zu 
hören, wandte er ſich zu ihnen, indem er ihnen mit 
einem Revolver drohte und erklärte, er verſichere ſie 
in ſeiner Eigenſchaft als preußiſcher Offizier, daß die 
preußiſche Armee der franzöſiſchen im Nu den Gar- 
aus machen werde. Kaum hatte er dies geſagt, als 
auch ſchon zwanzig Arme ihn umſchlungen und von 
der Höhe des Imperiale auf das Pflaſter geworfen 
hatten. Der Unglückliche fiel auf den Kopf und if, 
wie man ſagt, eine Stunde ſpäter geſtorben. 

— Der Korreſpondent der „Daily News“ be- 
richtet vom Donnerſtag: Heute Morgen um 11 Uhr 
gebrauchte der Credit Foncier einen Auflauf als Vor- 
wand, die Honorirung der präſentirten Wechſel vor 
morgen zu verweigern. Dies iſt eine ſchändliche und 
ſchamloſe Handlung und muß den ſchon wankenden 
Kredit des Inſtitnts ſehr ſchädigen. Ich war ſelbſt 
in der Halle. Es warteten allerdings bedeutend mehr 
Menſchen als gewöhnlich, um Depoſiten zurück zu 
ziehen ꝛc., aber nicht mehr, als ein engliſcher Ban⸗ 
quier in einer halben Stunde abfertigen würde. Die 
Beamten ſchienen abſichtlich jo langſam wie möglich 
zu verfahren. 

— Uebermorgen, am 23., beginnen die Zeich⸗ 
nungen für die Anleihe von 750 Millionen. Die 
Regierung bietet Alles auf, bis zum Schluſſe der 
Subjkription das Publikum im Unklaren über die 
wahre Lage des Landes zu erhalten. Zu dieſem 
Zwecke ſteigt der Kaiſer in Chalons zu Pferde und 
beſichtigt „mehrere Armeekorps, die voran geführt zu 
werden verlangen“; zu dieſem Zwecke meldet die 
„France“: Auf die Aeußerung des Kriegsminiſters 
in der geſtrigen Kammerſitzung Häuſer bauend, Ba⸗ 
zaine habe am 18. „drei preußiſche Armeekorps in 
die Steinbrüche von Jaumont gejagt“, ſagt ſie, der 
Marſchall habe ſich daher entſchloſſen, indem er dar⸗ 
auf verzichte, die kompakten Maſſen des Feindes zu 
durchſchneiden, fie fortan zu beſchaftigen und fie feſt⸗ 
zuhalten, indem er ſie jeden Verſuch, ihn anzugreifen, 
theuer bezahlen laſſe. „Das iſt ein heroiſcher und 
heroiſch ausgeführter Entſchluß“, ruft die „France“ 
bewundernd aus, um in einem zweiten Artikel die 
„Wunder“ zu feiern, die Bazaine am 18. gethan 
und die Wunder der Tapferkeit des Marſchalls Can⸗ 
robert, würdig der Zeiten der Legenden („des pro- 
diges de valeur dignes des temps legen- 
daises®). 

Paris, 23. Auguſt. (Indirekt bezogen). „Journ. 
officiel“ veröffentlicht ein Dekret, durch welches die 
Departement Nidvre und Cher in Belagerungszuſtand 
verſetzt werden. — „Conſtitutionnel“ dementirt ent 
ſchieden die Meldung der „Times“, daß die Kaiſerin 
Eugenie die Königin von England ſchriftlich um ihre 
Vermittelung gebeten habe. 


— (Auf indirektem Wege). Der ehemalige 


1838 Sekonde-Lieutenant, am 13. Februar 1851 [hannöverſche Hofmarſchall v. Malortie veröffentlicht 


Premier-Lieutenant, am 12. Mai 1853 Hauptmann, 
den 1. Juli 1860 Major, den 18. Juni 1865 
Oberſt⸗Lieutenant und am 18. April 1867 wurde 
er zum Oberſt befördert. Er beſaß unter Andern 
den Kronen-Orden 3. Klaſſe mit Schwerdtern und 
war länger mehr denn 30 Jahre in ſteter unmittel- 
barer Verbindung mit dem 1. Garde- Regiment ge- 
weſen, an deſſen Spitze ihn bei Rezonville der Hel- 
dentod ereilte. 


im „Moniteur“ einen Brief, wonach das gegenwär- 
tige Miniſterium die hannöverſche Legion ebenſo un- 
terſtütze, wie dies bei dem vorigen Kabinet der Fall 
geweſen ſei. 

London, 21. Auguſt. Die „Times“ ſchreibt: 
„Auf eine Anfrage des franzöſiſchen Kaiſers bedauerte 
die Königin von England ihre Unfähigkeit, zu ver⸗ 
mitteln, weil ein Vermittelungsvorſchlag vom Kabinet 
ausgehen müſſe, dieſes aber den Zeitpunkt noch nicht 


Der Oberſt von Erckert wurde am 9. Auguſtſ für gekommen erachte. Das engliſche Kabinet ſcheint 


1840 Sekonde-Lieutenant; am 22. Juni 1852 Pre- 
mier-Lieutenant; den 13. Dezember 1856 Haupt- 
mann; am 22. September 1863 Major. Am 30. 
Oktober 1866 erhielt er das Patent zum Oberſt⸗ 
Lieutenant, nachdem er ſich in dem preußijch-öfter- 
reichiſchen Kriege beſonders ausgezeichnet und eine 
ſchwere Verwundung davongetragen hatte. Für dieſe 
ſeine verdienſtlichen Leiſtungen wurde ihm von Sr. 
Majeſtät dem Könige der Orden „pour le mérite“ 
verliehen. Endlich wurde er durch Allerhöchſte Kabi- 
netsordre vom 26. Juli 1870 zum Oberſt befördert 


und erhielt das Kommando des Garde-Füſilier⸗Regi- 


ments, nachdem er längere Zeit perſön licher Adjutant 
Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Karl 
geweſen war. 


die Bildung eines neutralen Staates aus dem Elſaß 
und Lothringen zu begünſtigen.“ 

London, 23. Auguft. Der engliſche Geſandte 
am Pariſer Hofe, Lord Lyons, zeigt der Regierung 
offiziell an, daß die Blokade der deutſchen Häfen für 
die neutralen Schiffe am 25. Auguſt Abends ihren 
Anfang nehme und daß bis dahin nur das Auslau⸗ 
fen, nicht aber das Einlaufen neutraler Schiffe ge⸗ 
ſtattet ſei. 

Petersburg, 19. Auguſt. Laut der ruſſ. „P. 
Ztg.“ haben ſich unſere (die ruſſiſchen) Mitrailleuſen 
unerwarteter Weiſe als die beſten aller übrigen Gat⸗ 
tungen dieſer Waffe erwieſen. „Ihre Wirkung iſt 
nach Verſicherung der Spezialiſten entſetzenerregend, 
und die ruſſiſche Armee, mit einer hinreichenden An⸗ 


fehle. Es wird ferner gemeldet, daß Thionville von Sturz des Miniſteriums Olivier. 


nd 


Torgau, 22. Auguſt. Die hier lebende Fa- zahl derſelben bewaffnet, wird wahrhaftig furchtbar. 


en 


a 


Mitrailleuſen beſtehende Batterie in einer Minute 960 
chüſſe ab und bei einer Entfernung von 700 Fa- 
den (1 ò Werft) hatten 480 Kugeln die eine feind- 
lich Kolonne markirende Scheibe durchbohrt. Auf 
500 Faden (1 Werſt) wurden in einer halben Min. 
780 Schüſſe abgefeuert, von denen 483 in die Scheibe 
trafen. Bei dem Feuer auf 250 Faden (Y, Werft 
1 oder 1750 Fuß) hatten die Scheiben keine ganze 

Stelle mehr aufzuweiſen. 

I Waſhington, 22. Auguſt. In einer Profla- 
mation des Präſidenten Grant wird hervorgehoben, 
daß Amerika ſtrenge Neutralität beobachten werde. 

Jeder freie Ausdruck der Sympathien für die eine 

ü oder andere Macht ſei ſtatthaft, nicht aber die direkte 

oder indirekte Unterſtützung der Kriegführenden. 


Vommern 

Stettin, 24. Auguſt. (Stadtverordneten⸗ 
Sitzung vom 23. d. M.) Vom Magiſtrat iſt der 
Antrag geſtellt, zur Prüfung der eingegangenen Offer⸗ 
ten Behufs Erwerbung eines Grundſtücks zum Schul- 
hausbau eine gemiſchte Kommiſſion niederzuſetzen. 
j Die Verſammlung ſtimmt dieſem Antrage zu und 
j wählt nach dem Vorſchlage des Bureaus aus ihrer 
| Mitte die Herren: Dr. Wolff, Reimarus und George 
Schultz. — Auf den Antrag mehrerer Mitglieder der 
BVerſammlung wird der Magiſtrat ermächtigt, dem 
hieſigen Lokalverein zur Pflege im Felde verwundeter 
und erkrankter Krieger das Abſonderungshaus nebſt 
Inventar zur Dispoſition zu ſtellen. — Die Vorlage 
des Magistrats wegen Bewilligung von 5000 Thlr. 
zur Linderung der durch den Krieg hervorgerufenen 
Noth in der Rheinpfalz und in Rheinheſſen glaubte 
die Finanz-Kommiſſion, ungeachtet fie anerkennt, daß 
es peinlich ſei, in der jetzigen Zeit die Bewilligung 
von der Hand zu weiſen, doch in Rückſicht darauf, 
daß Stettins Handel und Rhederei durch den Krieg 
und die Blokade ebenfalls in Mitleidenſchaft gezogen, 
das Ende des Krieges auch noch gar nicht abzuſehen 
ſei, zur Annahme nicht empfehlen zu können. Als 
warme Vertheidiger der Vorlage traten die Herren: 
Pitzſchty, v. d. Nahmer und W. Schmidt, 
außerdem der Herr Oberbürgermeiſter auf, wo- 
gegen Herr Dr. Wolff auszuführen verſuchte, daß 
die Ablehnung der Vorlage nicht als Mangel an 
Patriotismus bezeichnet werden könne, es aber ent⸗ 
ſchieden Pflicht des Staates ſei, hier helfend einzu- 
ſchreiten. Die Bewilligung wurde indeſſen mit großer 
Majorität ausgeſprochen. — Durch Beſeitigung der 
alten Eiſenbahnbrücke iſt in der unter ihr durchfüh⸗ 
renden Verlängerung der Holzſtraße eine Vertiefung 
entſtanden, welche eine Gefällregultrung und theilweiſe 
Umpflaſterung dieſer Straße nothwendig macht. Die 
Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden, daß 
dieſe Arbeit ausgeführt wird und die etwa 1000 Thlr. 
betragenden Koſten aus dem Reparaturfonds beſtritten 
werden. — Nach dem Antrage des Magiſtrats wird 

27. April ar a 
Ax. ; enen Lei⸗ 

e ehe 
chenreglement ein dahin lautender Zuſatz angenommen: 
daß die Stadt nach dem am 13. September d. J. 
ſtattfindenden Ablauf des Kontraktes über das Leichen 
hrweſen mit dem Fuhrherrn Rütz, gar keinen Lei⸗ 
chenapparat gegen Entgelt mehr halte, ſondern nur 
orſpann zur Beförderung der Armen- und Kranken. 
hausleichen annehme. — Die Verſammlung bewilligt 


zu dem unterm 


— „ „—f—m— . . . . . ͤ eee eee, 


Kriegsnummern der Gartenlaube. 


„Die Nr. 34 bringt folgende Beiträge: Die Thurmſchwalbe. 
Yählung von Levin Schücking. (Fortſetzung). — Im 
ager unſerer Heere. Von A. von Corvin. Erſter Brief. 

— Die Pferdeaushebung in Düffelborf. — Der Schutz 

unſerer deutſchen Küſten. Von M. E. Plankenau. Mit 

einer Kriegskarte der Oft: und Nordſee. — Im Lager 

Unferer Heere. Von A. von Corvin. Zweiter Brief. — 
türmer von Weißenburg, Truppen des zweiten baterifchen 
tmeelorps auf dem Bahnhof in Darmſtadt. Nach der 

Natur aufgenommen v. unſerm Specialartiſten F. W. Heine. 

| Aus den Vorpoſtenneckereien preußiſcher Kavallerie. 

Nach der Skizze eines rheiniſchen Künſtlers. — Aus den 

Tagen des Kampfes. Wochen⸗Rapport Nr. 1. — Blätter 

und Blütben: Feſtungsbriefe aus Mainz. Von F. B. 

— „Die Wacht am Rhein.“ Mit dem Portrait des Kom⸗ 

doniſten Carl Wilhelm. Das wackere Reiterſtückchen. Mit 

btölldurg: Preußiſche Ulanenpoſten ſprengen den Viadukt 
A Hagenau. Nach der Skizze eines rheinifchen Künſtlers. 

S Ein Blatt zur Erinnerung an Theodor Körner. — 

wuldatenlied. — Für die Frauen und Kinder unſerer 
ubemittelten Wehrlente. 


Verlobt: Fränl. Emma Berg mit dem Guts - Inſpektor 
Geboren: Ein So bn: G rrn b Kurzeuberg (Stettin). 


deren Th. Krafting (Stettin). 
oeſtorben; Ben rn Be (Stralſund). — Sohn 
Mar des Herrn 


eldſchlaͤger 1 — Tochter 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Kreisgericht zu Stettin; Abtheilung 
für Civil⸗Prozeßſachen, 
den 22. Auguſt 1870, Mittags 12 Uhr. 
er das Vermögen des Kleiderhändlers Robert 


Königl. 


VBeradt 
kurs eröffnet 
und der zu Stettin, iſt der kaufmänniſche Kon! 
Tag der lungs⸗Einſtellung auf den 11. 
An 1870 ee werben. 40 


Bei den Verſuchen am 31. Juli feuerte eine aus 41) zum Ankauf verſchiedener Utenſilien für das Eta⸗ 


bliſſement „Eliſenhöhe“ 40 Thlr. und 2) zu dem 
bereits bewilligten Jahresbeitrage von 488 Thlr. zur 
Elementarlehrer⸗Wittwenkaſſe einen ferneren Beitrag 
von 16 Thlr. — Die Mittheilung des Magiſtrats, 
daß die Kommandantur bereitwillig auf den Vorſchlag 
eingegangen ſei, künftig nur das hintere kleine Baſſin 
der ſtädtiſchen Badeanſtalt durch das Militär benutzen 
zu laſſen, ging nach Kenntnißnahme an den Magiſtrat 
zurück. 

Den Schluß der Sitzung bildete ein ſehr aus⸗ 
gedehntes Referat des Herrn Dr. Wolff über die 
Vorlage wegen Reorganiſation der hieſigen Gewerbe⸗ 
ſchule. Bekanntlich hat der Herr Handelsminiſter in 
einem Erlaſſe vom 21. März ſämmtliche Regierungen 
beauftragt, mit den Gemeinden ihrer Bezirke wegen 
einer Reorganiſation, reſp. Neuerrichtung derartiger 
Schulen, nach einem von ihm entworfenen Plane, 
zu unterhandeln. In jenem Erlaſſe wird namentlich 
verlangt, daß die Gewerbeſchulen aufhören, nur reine 
Fachſchulen zu ſein, daß in denſelben vielmehr auch 
für die allgemeine Bildung der Schüler Ein- 
richtungen getroffen und zu dieſem Ende in den Lehr⸗ 
plan verſchiedene neue Disziplinen aufge— 
nommen werden. Das Kuratorium der Gewerbe⸗ 
ſchule hat ſich in ſeinem vom Herrn Direktor Kücker 
verfaßten Gutachten entſchieden für eine Reorganiſation 
im Sinne des Miniſterial-Erlaſſes und außerdem 
auch noch für die Errichtung einer ꝛklaſſigen Real- 
vorſchule ausgeſprochen. Dagegen empfiehlt das ab- 
weichende Votum des Herrn Stadtſchulrathes Balſam, 
welchem der Magiſtrat beigetreten iſt, der Regierung 
zu erklären: „daß die ſtädtiſchen Behörden die Bei- 
behaltung und Weiterentwickelung der jetzigen Ge⸗ 
werbeſchule als Fachſchule unter verſchiedenen Modi⸗ 
fikationen gegen die Miniſterialvorlage wünſchen, des- 
halb um die Vorlegung eines bezüglichen Reorgani⸗ 
ſationsplanes bäten, indeſſen einer Reorganiſation 
nur in der Ausdehnung zuſtimmen könnten, daß die 
zeitigen Räume der Gewerbeſchule auch für die Folge 
ausreichten und bei einer entſprechenden Normirung 
der Schulgeldſätze der (jetzt 1184 Thlr. pro anno 
betragende) Beitrag der Stadt zur Unterhaltung der 
Schule die Summe von 1500 Thlr. pro anno 
künftig nicht überſchreit.“ Herr Dr. Wolff als 
Referent glaubt, der Verſammlung nicht vorſchlagen 
zu können, auf das „Experiment des Herrn Mi- 
niſters“ einzugehen, weil die Lebensfähigkeit eines 
ſolchen Inſtitutes gar nicht abzuſehen ſei. Trete man 
dem Votum des Herrn Stadtſchulrathes, reſp. des 
Magiſtrats bei, ſo möge man gleichzeitig den erhöhten 
Zuſchuß einer für eine beſtimmte Zeitdauer, und zwar 
auf 5 Jahre, bewilligen. Durch die Abſtimmung 
ſprach ſich die Verſammlung faſt einſtimmig für die 
Annahme jenes Votums aus, lehnte dagegen den 
Wolff'ſchen Zuſatzantrag ab. — Wir müſſen dies 
Votum der ſtädtiſchen Behörden im Intereſſe der Pro- 
vinz und Stadt entſchieden tadeln. Der Vorſchlag 
des Miniſteriums enthielt den erſten Schritt zu einer 
zeitgemäßen Umgeſtaltung des Schulweſens in Preußen, 
der mit Freude zu begrüßen iſt; wir kommen darauf 
baldigſt zurück. 

Die Berathung der Vorlage wegen Errichtung 
einer Realſchul⸗Anſtalt von Oſtern k. J. ab in dem 
aue Kloſterſtraße 1, wurde wegen vorgerückter Zeit 
von der Tagesordnung abgeſetzt. 
| — Die Waſſerheilanſtalt „Bergquell“ bei Frauen⸗ 


dorf iſt zu einem Staats⸗Reſervelazareth eingerichtet, 
in welchem eine Anzahl Verwundeter Aufnahme fin⸗ 
den wird. — Mit dem heutigen Berliner Zuge tra- 
fen bereits mehrere Verwundete des 14. und 49. 
Regiments hier ein, welche in jenem Lazareth unter⸗ 
gebracht werden ſollen. 

— Hier eingetroffenen Privatnachrichten zufolge 
iſt das 3. pommerſche Infanterie-Regiment Nr. 14 
in Gemeinſchaft mit anderen Truppen der 3. Divi- 
ſion am 18. d. M. im Feuer geweſen und hat nicht 
unbedeutende Verluſte erlitten. Gefallen iſt Major 
v. Dantzen, ſchwer verwundet Oberſt v. Voß und 
Lieutenant Berghaus, leicht verwundet Lieutenant 
v. Weltzien, v. Löper, Bollmann und Man- 
teuffel und viele Leute vom Grenadier-Bataillon. 

— Wie verlautet, wird die zum Beſten der im 
Felde verwundeten und erkrankten Krieger beabſichtigte 
Geſangaufführung der beiden hieſigen Liedertafeln 
im Stadttheater am nächſten Sonnabend ſtattfinden; 
in dem geſanglichen Theile wird auch Herr Milder 
mitwirken. Das Arrangement der lebenden Bilder 
hat Herr Meaubert übernommen. — Die Kapelle 
des Stadttheaters beabſichtigt, am nächſten Freitag 
im Saale der Grünhof-Braueret ein Extra-Abend⸗ 
Konzert zu geben, deſſen Ertrag zur Unterſtützung hie⸗ 
figer Familien einberufener Wehrleute und Reſerviſten 
beſtimmt iſt. 

— Der Turnunterricht am hieſigen Gymnaſium 
iſt einſtweilen für die oberen Klaſſen aufgehoben, die 
Primaner, Sekundaner und Tertianer haben ſtatt 
deſſen Exerzierſtunden bei einem Feldwebel und meh⸗ 
reren Unteroffizieren, um ſich event. zum Kriege vor⸗ 
zubereiten. 

— Indem wir bemerken, daß bisher amtliche 
Mittheilungen über die Verluſte unſeres pommerſchen 
Armeekorps noch nicht vorliegen, warnen wir gleich- 
zeitig vor dem allzuleichtfertigen Glauben an die von 
Waffengefährten oft ſehr unüberlegt verbreiteten To⸗ 
desnachrichten vom Kriegsſchauplatze. Im Schlacht- 
gewühle erſcheint es oft, als ob ein nur leicht ge- 
troffener oder durch irgend einen Zufall unverwundet 
niederſtürzender Kamerad vom Tode ereilt worden ſei. 
Ganz beſonders häufig treten derartige Irrthümer 
bei der Kavallerie auf, bei der auch die unverwundeten 
Mannſchaften mit den Pferden ſtürzen und zurück- 
bleiben, ſich ſpäter aber wohlbehalten wieder anfinden. 

z Aus dem Kreiſe Rügen, 21. Auguſt. 
Geſtern Abend gegen 8½ Uhr wurde ein großer 
Theil der Bewohner unſerer Inſel durch Feuerſchein 
erſchreckt, der unmittelbar nach einem ziemlich bedeu⸗ 
tenden Blitzſchlag wahrnehmbar wurde. Es ergab 
fi dabei leider, daß der Blitz in ein Scheunen⸗ 


gebäude des Rittergutes Bußritz, Kirchſpiel Gingſt, 


eingeſchlagen und gezündet hatte. Das Gebäude mit 
den eingefahrenen Oelfrüchten iſt vollſtändig eingeäſchert 
und ſind die darin untergebrachten Schafe, ca. 300, 
in dem Feuer umgekommen. 


Vermiſchtes. 
, Kleine geographiſche Schnitzer in den Be⸗ 
richten vom Kriegsſchauplatze ſieht man der Engliſch⸗ 


Amerikaniſchen Preſſe nach, der folgende iſt aber etwas]; 


zu ſtark, um ungerügt zu bleiben. Eine in Indiana⸗ 
polis, Indiana, in Engliſcher Sprache erſcheinende 
Zeitung meldet: „Die Oſtſeeflotte wird baldigſt 
Saarlouis, welches unmittelbar nördlich von Berlin 
liegt, angreifen.“ 


— Der „Siecle“ macht einen hübſchen Vor⸗ 
ſchlag. Das Blatt meint, man möge einen Jeden, 
der dieſes Jahr einen Jagdſchein löſen wolle, ſofort 
dem Heere einverleiben. Wer auf ein Kaninchen 
zielen könne, könne es auch auf einen Preußen. 

Eſſen, 17. Auguſt. Die unwürdige Bevor⸗ 
zugung der franzöſiſchen Gefangenen vor unſeren 
eigenen braven Soldaten Seitens des weiblichen Pu⸗ 
blikums nimmt noch immer kein Ende. In einer be⸗ 
nachbarten rheiniſchen Stadt trieb es eine junge Dame 
auf dem Bahnhofe ſo arg, daß ſie einem Turko in 
der herzlichſten Weiſe die Hand drückte. Ein Offizier 
ſah ſich deshalb veranlaßt, an die Dame heranzutreten 
und an ſie die Worte zu richten: „Bitte, wein 
Fräulein, beeilen Sie ſich, wenn Sie Ihrem Schütz⸗ 
ling noch einen Kuß geben wollen, der Zug geht 
gleich ab!“ Wir empfehlen dieſes Verfahren zur 
Nachahmung. 


Telegr. Depeſchen der Stett. Zeitung. 

Paris, 23. Auguſt. In der Legislative er⸗ 
klärt der Miniſter des Innern: Die Regierung er⸗ 
hielt keine weitern Depeſchen vom Kriegsſchauplatze. 
Gambetta bekämpft das Syſtem der Verſchweigung. 
Das Land muß die ſchwere Lage kennen, damit es 
an die Vertheidigung denke. Großer Tumult in der 
Verſammlung. 


Wollbericht. 

Breslau, 22. Auguſt. Nach Lage der Verhältniſſe 
beſchränkt ſich das Geſchäft auf den nothwendigſten Ve⸗ 
darf und nicht mehr. Dieſerhalb können wir von vori⸗ 
ger Weche nur den Verkauf einiger Poſten Poſener und 
polniſcher Wollen melden. Preiſe ſind gegen die des Mo⸗ 
nats Juni c. mit mehreren Thalern gewichen. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 24. Luguſt Wetter regnig. Temperatur 
＋ 12% R. Wind NW 

Weizen höher, loco per 2125 Pfd. gelber nach 
Qualität 68 74 , bunter und weißer 68 — 73 A 
nominell, 83 —Sßppfd. gelber der Auguſt u. Auguſt⸗ Sept. 
77 bez u. Br., per September⸗Oktober 75% —76 
bez., 76 Br. n. Gd., per Oktober Nov mber 76 bis 
76% bez., 76%, Br., per Frühjahr 73—73½% 
bez., Br. u. Gd. 


Roggen höher, loco per 2000 Pfund 46 bis 50 


K, per Anguſt 50 ½ — / bez, September⸗Oktober 
50% 51% M bez, 51 Gd, Oktober «November do, 
per Frühjabr 51¾— 52 bez. u. Br. 

Gerſte ohne Handel 

Hafer unverändert, per 1300 Pfd. loco neuer 30 
bis 30% , 47» bis 50pl d. per Auguſt 35 W nom., 
Sept.⸗Oktober 30% n be. u. Br 

Erbſen ohne Handel. 

Winterrübſen per 1800 Pfd. loco 95 102 , 
Septbr. Oktor. 104% & bez. 

Rübol ſeſt und höher, loco 13%, & Br., per An ſt 
13:4 9 Br., September⸗Oktober 13%,, ½ 
November⸗Dezember 13½ „ bez, geſtern Abend noch 


13½% A bez. 

Spiritus geſchäftslos, loeo ohne Faß Kleinigkeiten 
16½ & bez., per Anguſt⸗Septbr. u. Septbr. 16 2% 
nom., Septbr.⸗Oktober 77 & Br. u. Od, Oktober⸗ 
Novbr. ohne Faß 161%, 3 bez 

Angemeldet: 100 Wſpl. Weizen, 20,000 Quart 
7 18- Breife: Wei 

egulirungls» Breife: zen 77, Roggen 
50%, GEBE 6 Spiritus 16. 8 
er 8 

zen 66— 5 en 46 — 51 M, Serbe 
36—39 , Hafer 28—31 Erben 58, 62 K, 
Heu per Ctr. 12 ½ —20 Sn, Stroh per Schock 7-8 , 
Kartoffeln 14 — 6 . 

Berlin, 23. Auguſt. (Fonds- und Aktien⸗Börſe.) 
Anfangs ſchien die Haltung ziemlich feſt, aber in Ver ⸗ 
bindung mit einer Geſchäftsſtille, wie fie lange Zeit nicht 
geherrſcht hat. Später drückte die Geſchäfts⸗Unluſt. 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Kauf: beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, welchen 
mann W. Meier zu Stettin beſtellt. Die Gläubiger es hier an Belanntſchaft fehlt — die be 


des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem 
auf den 3. n 1870, Vormittags 


r, 

in unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 13, vor 
dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Bock anberaumten 
Termin ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bei ⸗ 
behal tung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines andern 
eiufteitigen Verwalters, ſowie darüber abzugeben, ob ein 
einſtweiliger Verwaltungsrath zu beſtellen und welche 
Perſonen in demſelben zu berufen ſeien. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, 


Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam 1 


haben, oder welche an ihn etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. Oktober 1870 einſchließlich 


dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe — Br 


machen und Alles mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber 
und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem B:fig befind 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. r 
Zugleich werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Auſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
kräftig fein oder nicht, mit dem dafür verlan zten Vorrecht 
bis zum 1. Oktober 1870 eiuſchließl ich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und dem ⸗ 
nächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 
Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definſtiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 13. Oktober 1870, Vorm. 10 Uhr 
in unſerem Gerichtslokale, Termiuszimmer Nr. 13 vor 
dem Kommiſſar zu erſcheinen. Wer ſeine Anmeldung 
ſchriftlich ern hat eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. 
Jeder Ginger welcher “r in unſerm Amtobegicte 
einen Wohnſitz hat, muß der n er 
orderung einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur 
axis uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 


Leiſtikow, Ramm und die Juſtizräthe Pitzſchk 
— 2 Krahmer und Bohm zu e 
gen. 


Berlin, den 21. Auguſt 1870. 


Bekanntmachung, 
die Poſtſendungen an Soldaten der 
Landwehr⸗Infanterie betreffend. 


Bei dem Landwehr⸗ Infanterie ⸗Regimentern führt in 
der Regel jedes Bataillon für ſich die Kompagnienummern 
—4, während bei den Linien ⸗Jufanterie Regimentern 
die Bataillone (das Erſatzbataillon ausgenommen) in 
fortlaufender Reihenfolge die Kompagnienummern 1—12 
führen. Mit Rück echt hierauf iſt zwar bei Adreſſirung 
von Sendungen an Soldaten ber Linien⸗Infanterie die 
bloße Angabe der Kompagnienummer hinreichend, um 
auch das Bataillon aufzufinden, bei welchem der Adreſſat 
ſich befindet; bei Sendungen an Landwehr⸗Infanterie⸗ 
Truppen jedoch iſt außer der Bezeichnung der 
Kompagnie auch die Angabe der Bataillons⸗ 
nummer unerläßlich. Im Intereſſe des betheiligten 
— wird auf dieſen Umfiand hiermit aufmerkſam 
gemacht. 

Auch wird beſonders darauf bingewieſen, daß der Vor⸗ 
druck auf den bei den Poſtanſtalten ꝛc. verkäuflichen Feld⸗ 
poſt⸗Korreſpondenzkarten und Feldpoſt⸗Brieſkonverts für 
die Bezeichnung des Bataillons nicht mit berechnet worden 
iſt, damit die Adreſſen durch eine Rubrik, welche bei dem 
größten Theile der Sendungen an die mobile Armee 
entbehrlich wird, nicht an Ueberſichtlichkeit verlieren. Bei 
Benutzung dieſer Feldpoſt⸗Korreſpondenzkarten und Feld⸗ 
poR-Brieflouverts zur Korreſpondenz mit Soldaten 
der Landwehr ⸗Infanterie iſt daher um fo genauer 
darauf zu achten, daß die Angabe der Bataillous⸗ 
nummer niemals fehle. 

General-Poftamt, 
Stephan. 


Klagen, Eingaben u. ſ. w. werden gefertigt Eliſabeth⸗ 
firafr DB, 2 Tr., Ecke der Bergſtraße. W. Wendt. 


Bolfs-Anwalts-Burean. 


Zur Anferti ung ſchriftlicher Arbeiten 
jeder Art empft bit ſich 


0 E. Scheidemantel, 


Stettin, Roſengarten Nr. 48. 


Sonnabend, den 27. d., Abends 8 Uhr: 
Geiſtliches Concert 


des Nicolai-Chors in der Johanniskirche, unterſtützt von 
Herrn J. Sehleieh, Herrn Krabbe und geehrten 
Dillettanten. 

Ertrag für die Frauen und Kinder unferer Krieger. 


F. Müller. 


Die Paſtoral⸗Conferenz zu Cammin iſt zunächſt bis in 
den Oktober verſchoben worden. Ob ſie dann wird ge⸗ 
halten werden können, läßt ſich zur Zeit nicht abſehen 
und ſoll Ende September bekannt gemacht werden. 


Beim Urterzeichneten iſt erſchienen: 


Der deutſche Rhein. 


Gedicht von Becker. j 
für eine Singſtimme mit Begleitung des Pianoforte 
componi:t von 


Dr. Adolph Lorenz, 


Muſik Direktor in Stettin. 

Preis 5 Apr 
Der Ertrag iſt zum Beſten der Re⸗ 
ſerviſten⸗ und Landwehrfrauen. 


BR. Schauer, 

| Breiteſtraße 12. 

Brenu und Rittanftalt, 
Jalta hof 8. 


Vortheilhafter Haus⸗Kauf 
oder Tauſch!! 


Ein ſchönes Hans in Stettin in feiaſter Lage mit bes 
deutenden Kellern und Logerräumen iſt bei 6 AR 
Anzahlung billig zu verkaufen oder auf ein Haus in] DE 
Berlin zu vertarſchen. Auch wer“en Hyde thefen in Zahlung] 28 
genommen. Offerten sub C. V. 70 an die Annoncen: | 5% 
Expedition con Hanasensteln & Vogler ir 
Berlin zu ſenden. 


Höchſt delicaten | 
Kaufmauns⸗Fetthering 


das feinſte von 


Matjes ⸗Hering, 
Sardellen⸗Hering 
pro Pfund 14 Sgr., 
ſowie brab. Sardellen 
in vorzüglicher Qualität empfiehlt 
Carl Gallert, 
Mönchenſtraße 19. Albrechtſtraße Za. 


DACHPAPPE 
Asphalt, Steinkohlentheer ꝛc. 


empfiehlt in bekannter Güte 
& Go, 


Die Jabrit von 
L. Haurwitz 
Comtoir: Franenraße 11—1 2. 
Grabdenkmäler 
in großer Auswahl 
W. Färber, 


große Laſtadie, Zachariasgang ba. 


Schablonen wenn arte 
Echte Dinte da za ve 
P etſeh afte werden in jeder Art angefertigt, 
Grav irun g en Metall ſauber und 
Thürſchilder ! Dae 
Dampf⸗Kaffecbrrun⸗Apparate 

| bis 25 Pfd. Jahalt find ed Größere werben anf 
a a a Gertieh, Fraueuſtr. 7. 


—— .. ̃ —.. ET 

Die bereits in allen Magazinen und Tiſchlerwerk 
ſtätten 14 vorzüglich 8 zum 

rtigpoliren neuer Möbel und zum Auſpoliren alter 
Nabel aus dem Hanpt-Depot aus Wien, iſt bei Herrn 
Bitterbusch in 60 der Pd pro Slate 
mit Gebrauchsanweiſung 15 Ir, bei Part leu bill ger. 

. Erſpatuiffs für Tiſchler und Holzarbeiter und 
beßes Kabrifat anf dem Tontineut. at 


Hiermit mache ich die ergebene 
Anzeige, daß ich mein Geſchäft 
in mein neu erbautes Haus, 
Breiteſtraße 61, vis-a-vis dem 
ten Geſchüft verlegt habe. 

Ich bitte auch fernerhin um das mir 
bis jetzt geſchenkte Vertrauen und ver⸗ 


ſpreche nach wie vor eine prompte und 
reelle Bedlenung. 


Wilhelm Pigard, 
Breiteſtraße Nr. 61. 


; Die ; 
Wäſche⸗Fabrik 
von II. Jaeger, Roßmarktſtraße 
Ar. 13 (Laden, © 
zur ſauberſten und allerbilligſten Aufertigun 
nue. Wache Metitel, nanerlig dg Aube, 
gut ſitzeude Oberhemben, Chemiſette, Kragen Mauſchetten 
u. ſ. w., jo wie zu allen Stickereiarbeiten, hiermit beftens 
empfohlen. Schneiderei, als zum Stricheſäumen zc. 
wird eine BE era bereit gehalten und jeder 
8 — 
ag e die Fabrik ven geehrten Damen die ge⸗ 
eigneſte Gelegenheit, das Maſchinennähen daſelbſt in 
kurzer Fra gründlich zu erfernen, ende! 


Lungenleiden. 
Schwächezuſtände. 


Nadikale Heilung dieſer Krankheiten nach Prof, 
u. Sanmpissoh's Metbode mittelſt der ſchon v. A. v. 
Biumboide in ſ. Kosmos empfohl. Cos, beren 


wunderbare Heilkräfte ſtets alle Süd⸗Amerika⸗Reiſend v 
begeifterten. Dr. Sampo erzielt uach gründlichuen 


Mein großes Lager von 


Oberhemden 
zit langfalt. Einſötzen, 
Oberhemden 

mit querfaltigen Einſätzen, 


Oberhemden 


| von den nur beiten Stoffen gefertigt, 


unter der Aaranlie des gulſitzens 
5 und Sauber gearbeitet, 
5 empfiehlt 


zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen. 


? 8 r PT DER 
Ver be eh 5 a 


S ein Siege 


empfiehlt 


kl. Domſtr. 18. dit, kl. Domſtr. 18. 


e e 
A 


ru 2 


newer 
a 2 


G. Wolkenbhauer, 


Hof-Lieferant Sr. Königlichen Hoheit des Kronprinzen von Preussen. 
Stettin, Louisenstrasse 13. 


Grösstes Lager 


Concert-, Salon-, Stutz- und Cabinet-Flügeln, 
Planinos, Pianos In Tafelform und Harmonlums 


aus den renommirtesten Fabriken von 
Paris, Wien, Lelpzlz, Dresden Cassel, Stuttgart, 
Brauuschweig, New-York und Berlin. - 


gewährt, dass etwa mangelhafte Instrumente sofort durch Umtausch ohne Nachzahlung ersetzt werden, 


Gebrauchte Instrumente werden in Zahlung angenommen; auswärtige Bestellungen pünktlich und 
gewissenhaft ausgeführt. 


und Gleichmässigkeit der Register auszeichnen, vorzüglich Stim mung halten und leichte 


als Liszt, Bülow, Tausig, Dreyschock, Kullack, Kiel, Bendel, Meyerbeer u. 8. w. 


der Pariser Industrie-Ausstellung im Jahre 1887, mit den ersten und zweiten Preisen prämiirt. 


EA deren Fabriken de In- und Auslandes verteilen 
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Epileptiſche Krämpfe (Jallſucht) 
heilt brieflich der Spezialarzt für Epilepfie Doktor ©. Isch in 
Berlin, jetzt: Louiſeuſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


r Wr r 
r 


enn 
2 


n 


5 Stettiner ; 
Brückenwaagen-Fobrif 


empfiehlt ihr Lager fertiger Waagen jeder Größe und Trag- 
fähigkeit zu den billigſten Preiſen. 


8 3 


2 
2 
+ 
Bi 
ı» 
Be 
2 
S 
Ss 
Noah 


eigener Fabrik u. in größter Auswahl, empfiehlt unter Garantie zu den billigſten Peetfen- 


N“ Für jedes aus dem Magazin bezogene Instrument wird eine contractliche Garantie von 5 Jahren derart 75 


Die Fabrikate, welche sich durch Weichheit des Tones, edle Klangfarbe, Tonfülle 3 = 
#3 und elastische Spielart besitzen, sind von den hervorragendsten musikalischen Autoritäten, 155 
als vorzüglich anerkannt und liegen darüber sprechende Gutachten zur gefl. Ansicht aus. 


Ausserdem wurden dieselben auf den verschiedenen Industrie-Ausstellungen, einschliesslich 1 


An dem reichbaltigen Lager sind die Pabrikate sämmtlicher der musikalischen Welt bekannten bedeuten # 


almanvaR 


— it ſ. Coen-Fillem E. die glänzenbſten Reparaturen au alten Waagen werben prompt und 2 
Ace Ge e gr: in L r. a billig ausgeführt. 2 = 
it ſ. om II. er 
— und it feinen — — III. Bie Er F uMhert. 8 


ſein 
die een ee bei ee Geſchlets · 
Näberes |. Broſchüre gratis d. b. 
Fee u Mn fe. 
he ZUR: ER 


für die läſtigen Klingelzüge, fertigen 


geſucht. 
Zehdenick a. d. Havel. 


* wunſcht in einer Waſſer⸗ oder Dampfwühle als ſolcher 


mit den neucſten franzöſiſch geſtickten und Puffen⸗Einſätzen, 5 


0 weicher auch mit den Magiſtrats- und Polizei⸗Sachen 


Die Selige au den Verſtorbenen. 


Haustelegraphen, 


electriſche und pneumatiſche, als Erſatz 


C. Jentzen & Co., 
Mönchenſtraße 23. 

Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 

Apothekerlehrling 


wird unter günſtigen Bedingungen, Taſcheugeld ic. 


(e. 137) 
Willberg, Apotheker. 


Ein zuverläffiger Müplenwerkfüyrer in den 30. Jahren 


placiert zu werden, 
Stargard i. Pomm. 
L. Dietz, 
Johannisſtraße Nr. 37. 


Ein routinirter, landräthlicher, militairfreier Sekretair, 


oollſtäudig vertraut it, ſucht Stellung zum event. for 
ſortigen Antritt. Gef. Offerten mit Angabe des Gehalts 
werden vou dem Agenien Lehmann zu Rhinow, 
Regierungsbez. Potsdam entgegen genommen. 


Reelle vac-Khester. 
Donuerſtag, den 25. Auguſt. 
Heidemann und Sohn. Levensbild mit Geſang 
und Tanz iu 7 Bildern von Hugo Müller. 


Klyslum- Theater. 
Donnerftag, den 25. Auguſt. 


Letzte Abonnements⸗Vorſtellung. 


Euftjgrel in 5 Akten von Friedrich. 


Im Bivouak am Mhein, 


oder: 
Nu man druf. 


Genrebud mit Geſang von Linderer. 


Um dem geehrten Publikum entgegen zu kommen, 
findet der Verkauf von Tagesdillets, nach wie vor bei 
den Herren Prütz & Mauri, gr. Domiirage 20, von 
den Tagen an, au denen die Abonuements⸗Vorſtellungen 
ige Eude erreichen, alſo am Freitag, den 26. d. Mts. ſtatt. 
J. Ring u. Balkon 10 Pr, I. Parquet 7½ S Abeuds 
an der Theaterkaſſe gilt der volle Preis. 


Die Direktion. 


4. Botenpoſt nach Sraußof 12 U. 30 N. Nr 

Pperſonenpoſt nach Pöliz 6 U. — t. Na 

E Esteupoſt nach Prüuhef 5 U. 885 Di. Nen. 

I. „ Men-Tornei 5 U. 

U. D » Potmmerensdorf 5 U, 

II. Botenpoſt nach Grabow u. Züllchow 6 U, 
Au k anft. 

L Karislpoſt von rinhef 5 U. 10 M. fr. 

J. Kartolpoß 11 U. 40 M. Vorm. 

Kartolpoß von Pommereneborf b U. 20 N. früh. 

L. Soteipofl von Neu- Terne: 5 U. 25 M. früh. 

Kartolpoſt ans Zuüllcdow uud Graboto 5 U, 60 fr. 

verſauenpoſt aus Pölig 10 U, Worm. 

Östenpoft ans Zallchow u. Grabow 11 U. 20 M. Germ 

1. Votenpoſt von Pommerencborf 11 U. 30 

0 . » NRu-Loruti 11 U. 25. U. 

Botenpoft von Britahof 3 U. 45 Nm. u. 7 

Kr „» Nin ⸗Tornei 5 U. G Wi Nam. 

deten haf ven Wegen veeNheorf 6 M. Mm. B . 


— 
Eingeſandt von A. W. 


Proſa und Dichtung. 


Der Deutſchen Schwert iſt wie ein Blitz, 
Wie's war beim alten Helden Fritz. ? 
Germania iſt erwacht, eingedenk der Schmach, des Achs 
welches Gallien dereinſt über dasſelbe brachte; es hat feine 
Eiſen hand für feine heilige Sache bewaffnet, um uicht 
eine Spanne Feld am Rhein oder Belt von deutſchen 
Gauen dem Gallier zu räumen. Was Dentich iſt muß 
Deutſch bleiben, und was Deutſchland war, muß Beutſ 
land wieder werden. In fo iſt der Klang durch das 
genge Land; „Von Polens Grenze bis weit über 
hein, das ſoll Germantas Vaterland ſein!“ 
Germanias Fürften und Volker ſiad einig und darum 
iſt es groß und ſtark wie feine Eichen; es lächelt bei 
Franzmanns Schrein und bei dein Drohen anderer Hur 
tabs, es vertraut auf feine Heere. Saft! Kraft! Muth 
und Liebe ſtärken deutſche Hiebe. 
Und wenn die ganze Hölle brauſt, 
Nie wird ſie Dich bezwingen, 
Der deutſche Arm, die deutſche Fauſt 
Muß Dir den Sieg erringen. 
Sind Alle, Mann für Mann bereit 
Das Herzblut zu verſpritzen, 
Wird Hermanns Geiſt im heilgen Streit 
Bere beſchützen. 
ut 


Blut! 
Jeder gebe, 
Daß Germania lebe! 

Hat auch im Kampf ein hart Geſchick 
Der Brüder viel getroffen, 
O! preßt die Thränen ſchnell zu zurück, 
Wallhalla iſt jn offen. 
Der Sel’gen Geiſt ſtebt dort herab, 
Verklärt im ew'gen Lichte, 
Und auf das freie den ſche Grab 
Pflanzt Lorbeer'n die Geſchichte. 
Sang! 


Klang! 
Deuiſche Lieder 


Pe 


